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Pius ar der euchariſtiſche Papſt; ſein Vorgänger Leo XIII der
Roſenkranzpapſt, rückte der katholiſchen elt den Roſenkranz In die Hand

Mannes hat den Tabernakel gar ſinnig mit Roſen umſchlungen und
die großen Wahrheiten des Glaubens, Ote ſie von Roſenkranz und Euchariſtie
geboten werden, licht und QATDR dargelegt. Alle, die nach em Buche greifen,
werden benſo gründliche Belehrung als reichen 1⁰ finden em Verfaſſer
dienten als Hauptſtoffquelle die Werke des großen Dominikanertheologen und
Predigers von Notre-Dame, Monſabré. ſind aber andere Schriftſteller
von beſtem Namen, wie Biſchof Keppler, Biſchof Faul aber, Scheeben, Pater
eſchler gewiſſenhaft benützt St. Thomas elbſtverſtändlich nicht

0  S, lege! Das Bu ſei Prieſtern und Laien ohne Unterſchied innig
empfohlen Es enthält die tröſtlichſten Wahrheiten des Qauben. und ehr Uns
unſere ſchten n Allen V  V  agen des Lebens, eS bietet m voller arhei und
Reinheit Gottes Uunwandelbares Wort und iſt zugleich modern In des
Wortes beſter Bedeutung

Linz. Pölzl
14) An den Quellen des Heiles. E  In Buch Ur Förderung und

Verinnerlichung des euchariſtiſchen Kultu von Prof Schwarzmann.
Mit muvon Hermann Koßmann. Verlagsanſtalt enziger Co
1⁰ M 2.50; geb 3.30

In einer Begleitnote ird das Buch genannt „eine Bereicherung Uunſerer
euchariſtiſchen Volksliteratur In einer Wei E, daß 5 auch den Anſprüchen
der Gebildeten vollauf gerecht wird“. Wir nnen dieſem Urteil freudig
ſtimmen; doch ſchein Uns, als wendete das Buch ſich n einzelnen artien
mehr Qn die Gebildeten als das Volk Das erk iſt durchaus originell
yVi der Auffaſſung, geiſtreich un der Dur  ührung, von er Begeiſterung für
ſeinen erhabenen GegenſtandE Nicht allein Laien, ondern auch rieſter
werden aAaus demſelben manche neuen Gedanken ſchöpfen Die chönſten Partien
des ganzen ind ohne Zweifel die Kapitel —7 Phantaſie Gemüt,
Salbung. und feinſinnige Gedankenentwicklung gehen hier Hand un Hand Von
großer praktiſcher Bedeutung für das chriſtliche Leben iſt das Kapitel, die
Verwertung der heiligen Meſſe für das Tagewerk.

An einzelnen Stellen ſind dem erfaſſer In einer Begeiſterung Ausdrücke
un die er gefloſſen, die ir nicht ohneweiters unterſchreiben möchten. So 3 .
wo EL da  8 große „Drama des Selbſtopfers Chriſti“ betrachtet. Es iſt doch wohl
nicht orrekt, U ſagen, das Er Chriſti ſei „vollendet“ durch ſeine Auf
erſtehung und Himmelfahrt, ſondern beſiegelt oder beſtätigt. Noch weniger läßt
ſich behau  en, daß das Daſein der zweiten göttlichen Perſon n Verbindung
mit der menſchlichen Natur ern Uſtan. ununterbrochener Selbſtopferung ſei
Das gilt doch höchſtens von der Zeit ſeines Verweilens auf Erden, IM vollen
inne von ſeiner ſakramentalen Aufopferung Im Abendmahlsſaale und
von ſeinem blutigen EL Kreuze. Im Himmel iſt von einem eigentlichen
eL keine Le. mehr Darum ſähen wir auch den Satz etilgt, daß
U. „dem Vater ſeinen Kreuze dur  Ohrten Leib und ſein dort ver
goſſenes lut anbietet Iun ewig neuer Opfergeſinnung“. Aus denſelben Gr  un.  1*  den
würden wir auch un dem Zitate QAus Möhler S 3  7 5 das Wort „ewig“
NUL gelten laſſen uim Sinne von „bis Fum Ende der Welt“ agt der
Verfaſſer daß Alle Gnadenmittel des Neuen Bundes in irgend einer Beziehung
FUum heiligen Eghopfer tehen obn der heiligen Oelung agt ſelber, daß
ſie eine Ausnahme bilde Aber au von der Ehe und Firmung, Im Grunde
auch von der Buße muß asſelbe geſagt werden; wenigſtens zeig der Verfaſſer
Unſeres Erachtens keine nähere Beziehung, von der Buße jeden Fall nur
mit auf die eilige Kommunion. v. Uu., und S. 85,

müßte das Wort „unendlich“ modifiziert werden In „gewiſſermaßen unend
lich“; ein einfachhin unendlicher Wert kann ſe den Werken der größten Heiligen
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nicht beigelegt werden. 271  „ 15 U., würden wir das Wort des heiligen
Chryſoſtomu lieber mit „ehrfurchtgebietend“ ſtatt mit „ſchauerlich“ überſetzen.

E. braucht nicht emerkt 3u werden, daß dieſe kurzen Bemerkungen dem
Werte des herrlichen Buches keinen Eintrag tun en und nnen Was un.

emſelben allein keinen Geſchmack abgewinnen kann, iſt der „Buchſchmuck“.
Er gehört, ſo ſchein S uUns, 3 den geſchmackloſen Entgleiſungen moderner un
Doch drängt TL ſich enig auf, daß keinem den enuß, den das Werk ſe
bereitet, ſtören ird Q8 Werk n ſeiner Geſamtheit erdten das höchſte Lob
und die weiteſte Verbreitung, nicht wenigſten In den eiſen der Gebildeten.
Es ird überall, wo 5 geleſen Uund erwogen wird, den reichſten Segen ſtiften

Kopenhagen. Eſſer
15 erde ein Mann Aufklärungen und Belehrungen für die eran⸗

wachſende männliche Jugend. Von IDrQ offm ann, Kgl Geiſtl. Rat,
Gymnaſialprofeſſor und Religionslehrer In München. 12⁰ (XII „„  —ÜN  V
Freiburg und ien, Herder M. 1.60; geb 3.—

Das Uch iſt geſchrieben für Jünglinge, die In der ſogenannten Sturm  2  2
und Drangperiode ſtehen, und zwar ſowohl für Studierende wie Angehörige
des Arbeiterſtande Den ſtolzen Titel, den 5 rägt, verdient 8 vollauf. Der
2  *  ngling, der 5 U Führer wã ommt gewiß den zahlreichen und
gefahrvollen .  en dieſer Altersſtufe ohne ernſten Schaden vorbei Uund ird
ein ganzer Mann, auch ein katholif  er Mann. Freilich leſen ſich dieſe Briefe

den Jüngling nicht wie enn ſpannender Roman, ondern verlangen ernſtes
Nachdenken; gleichwohl werden die gewählte, Oft bilderreiche Sprache, der herz
liche On, der aAllenthalben vorherrſcht, vor allem aber die noble Art und Weiſe,
in der ich der Jüngling hier behandelt und geleitet e raſch das Herz des
Leſers gewinnen und N der Lektüre feſthalten. Verrät das gan  386 Buch den
eeleneifrigen, vielerfahrenen und icheren Jugendführer, der das Jünglings⸗
herz kennt, wie Nul einer, müſſen insbeſondere die pſychologiſch fein E·
arbeiteten riefe überraſchen, In denen der Verfaſſer von ſolchen Gegenſtänden
Abzuziehen ſucht, AMn denen mancher Jüngling mit ganzer Seele Angt, wie
Tanz und übermäßigem port, Rauchen und Biertrinken, falſcher Auffaſſung
von Freiheit und Ehre, eiferſüchtiger ahrung ſeiner Selbſtändigkeit En⸗
über Eltern und Vorgeſetzten Meit Freude muß jeder Jugendfreund
begrüßen, vas der Verfaſſer über die Pflege des religiöſen Lebens ſagt die
Empfehlung der marianiſchen Kongregation iſt dabei nicht vergeſſen wie
den Hinweis auf die ſoziale Betätigung Soziale Studentenarbeit, Vinzenz—
verein). 4  icht letzter ſei anerkennend hervorgehoben, daß der Jüng⸗
ling Iun recht wirkungsvoller Darſtellung eigens aufmerkſam gemacht ird auf
die hohe Bedeutung eines geſunden Körpers für ſein ſpäteres Wirken ein
Kapitel, da  S un pädagogiſchen Schriften leider nicht immer die gehörige Wü  I
digung findet — Uund hiefür auch recht zweckdienliche atſ

äge erhält. atur
gemäß nimmt einen breiten Raum des „jenes Gebiet ein, auf dem
Um größten Teile die Entſcheidung fällt, ob das fernere Lehen glückli oder
unglücklich verlaufen wird“, die Stellung Uum Geſchle

en en Freund
EL ſexueller Au  ärung, agt der Verfaſſer dennoch, was für ſeinen Schützling 3u wiſſen notwendig iſt, und gibt die geeignetſten Ratſchläge, dieſergrößten Gefahr wirkſam egegnen. Freilich ſetzt das Buch hier wie ander
brts vertrauensvolle Ausſprache gegenüber einem perſönlichen Berater vboraus

E erübrigt, unſeren dringendſten un auszuſprechen, das Uch mögerecht vielen Studierenden der oberen Mittelſchulklaſſen wie der ochſchulen,aber auch recht vielen intelligenten Jünglingen des Arbeiter⸗ und Gewerbe
ſtandes in die Hand gegeben werden, was bei dem beſcheidenen Preis ER

verwirklichen Are tcherlt müßte ſich die Zahl der charakterfeſten ·liſchen Laien in rhe  1 mehren.
Kalksburg bei — Präfekt 0 Bogsrucker


